
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Pezel(ius) (Pezolt, Bezetus), Christoph reformierter Theologe, * 5.3.1539
Plauen (Vogtland), † 25. (24. oder 27.) 2.1604 Bremen.
 
Genealogie
V →Nikolaus (um 1495–1547), Ratsherr in P.;
 
M Brigitta Bartmann;
 
B Caspar, in P., Georg, in Nürnberg, Tobias, in Danzig;
 
– ⚭ 1) 1564 Magdalena Paucer (?), 2) 1567 Catharina verw. Ottinger, T d.
Buchdruckers →Georg Rhau (1488–1548);
 
3 S aus 2) →Tobias (1571–1631 Bremen), lic. theol., Pfarrer u. Prof. in B.,
→Caspar (um 1579–1634), studierte Rechte in Wittenberg u. Heidelberg, 1596
in Diensten Gf. Johanns VI. v. Nassau-Dillenburg, 1600 Rat Gf. Simons VI. zur
Lippe, 1611 lipp. Hofger.fiskal, später auch Bibliothekar u. Archivar, Johannes (†
1628), Weinzapferin B., 1 T Elisabeth (⚭ 1] →August Sagittarius, † 1604, Pfarrer
in B., 2] Urban Pierius, 1546–1616).
 
 
Leben
Nach dem Besuch der Lateinschule in Plauen nahm P. 1554 ein Studium in
Jena bei →Erhard Schnepf, →Victorin Strigel und →Johannes Stigel auf, das
er 1557 bei Melanchthon in Wittenberg fortsetzte, um 1558 Schullehrer in
Plauen und später in Annaberg zu werden. 1564 in Wittenberg immatrikuliert,
wird er im Juni 1567 als Magister genannt. 1567 Professor der phil. Fakultät
und 1569 Prediger an der Schloßkirche zu Wittenberg, trat er 1569 in die
theol. Fakultät ein, wo er 1570 zum Dr. theol. promoviert wurde. P. löste
durch seinen Wittenberger Katechismus (Catechesis continens, 1571) den
Kryptocalvinistenstreit aus, der im Juni 1574 zu seiner Verhaftung und der
seiner Mitstreiter (u. a. Georg Cracow, Caspar Peucer, Christian Schütz
und Johannes Stössel) in Torgau führte. 1574 zur Unterschrift unter eine
Verwerfung der Abendmahlslehre des Heidelberger Katechismus gezwungen,
wurde P. in Zeitz unter Hausarrest gestellt und im Nov. 1576 aus Sachsen
ausgewiesen, worauf er nach Eger ging. Auf Empfehlung von →Wolfgang Krell
(Crell, um 1535–93) ging er 1577 in die Gfsch. Nassau-Dillenburg und wurdel
1578 Pfarrer in Herborn. Im März dieses Jahres nahm P. an der Synode der
Reformierten in Neustadt/Haardt teil. Im Mai arbeitete er die „Erklerungsschrift
der Verenderung etzlicher Kirchen-Ceremonien in der graveschafft Nassau-
Catzenelenbogen“ aus, die dem von ihm abgefaßtennassau. Bekenntnis der
Dillenburger Generalsynode 1578 zugrunde lag. 1580 legte P. in Bremen den
theol. Streit zwischen Jacob Grevenstein, Marcus Mensing und Wilhelm Vossius



bei. 1581 folgte er einem Ruf auf eine Pfarrstelle in Bremen (St. Ansgar), wo
er mit der ref. Umgestaltung der Kirchenräume und Gottesdienste begann. Mit
Daniel v. Büren und Johann v. Ewich gründete P. 1584 die ref. Hohe Schule in
Bremen. 1584 Superintendent und Pfarrer an der Ratskirche Liebfrauen, bis
1598 zugleich im Predigtdienst an St. Ansgar, arbeitete P. 1585 die „Leges
Ministerii“ aus (Leges Conventuum Ministerii Bremensis, 1599). P. wirkte
für das Zustandekommen einer prot. Union und nahm 1586 am Lüneburger
Fürstentag teil. 1595 legte er mit seinem „Consensus Bremensis“ eine ref.
Bekenntnisschrift vor, die bis 1608 und wieder 1628-35 beim Amtsantritt von
allen Predigern in Bremen unterschrieben wurde, bevor ihr der Rat von Bremen
1640 öffentliche Anerkennung verlieh.
 
P. begann als Schüler Melanchthons, dessen „Corpus Doctrinae
Christianae“ (1559/60) – bes. dessen „Examen ordinandorum“ (1552) und
dessen „Enairatio“ zum Kolosserbrief (1559) sowie die „Loci“ (1559) – seinem
Wittenberger Katechismus zugrunde lag. Doch ging P. mit der Konzentration
seines Abendmahlsverständnisses auf „communicatio“ und „confirmatio fidei“,
bes. in seinen „Kurtzen und Notwendigen Fragen und Antwort“ (1571/73),
mit der passiven Interpretation von Apg. 3,21 zur Himmelfahrt Christi
und mit der von der Himmelfahrt her konzipierten Christologie der ihm
zuzuschreibenden „Christlichen Fragstück“ (1571) weiter als Melanchthon.
Im Bremer Katechismus (1582) trat die ref. Abendmahlslehre deutlicher
hervor, wie P. hier auch die ref. Dekalogzählung aufnahm. Sein „Consensus
Bremensis“ geht mit der Aufnahme von Calvins „praedestinatio duplex“ über
den Heidelberger Katechismus (1563) hinaus. P., ein Theologe auf dem Weg
vom Philippismus zum Calvinismus, trug entscheidend zum Zustandekommen
der ref. Kirche in Nassau-Dillenburg bei und war der Gründer der ref. Kirche
Bremens.
 
|
 
Werke
Weitere W Apologia verae doctrinae de definitione Evangelii, 1571;
 
Catechesis continens explicationem simplicem et brevem [= Wittenberger
Katechismus], 1571, mit Erg. 1572;
 
Kurtze u. Notwendige Fragen u. Antwort, 1571;
 
Von d. Person u. Menschwerdung unsers Herrn Jesu Christi, 1572;
 
Argumenta et responsiones Philippicae, 1580-89;
 
Examen Phil. Melanchthonis (Examen ordinandorum] cum explicationibus,
1587;
 
De sacrosancto coena Domini tractatus in explicatione Examinis theologici Phil.
Melanchthonis, 1589;
 
Phil. Melanchthonis ad D. Albertum Hardenbergium epistolae, 1589;



 
Mellificium historicum, complectens historiarum trium Monarchiarum &
historiam Romanae reipublicae, 1590;
 
Summarischer Inhalt u. Begriff v. d. zweyen fürnehmen Rel.streitigkeiten v. d.
Ubiquitet oder Allenthalbenheit u. d. Hl. Abendmahl, 1592;
 
Ausfürliche warhaffte u. bestendige Erzehlung: I. Was vom H. Nachtmal
Christi die Lehre, II: Was im Sacramentsstreit … sich begeben. III: Wie der
Sacramentsstreit …, 1600. – Edd. in: Qu. z. Gesch. d. kirchl. Unterr. in d. ev.
Kirche Dtld.s zw. 1530 u. 1600, hg. v. J. M. Reu, 1, 2/2, 1911, S. 119-60, I, 3,2/1,
1916, S. 521-27;
 
Bekenntnisschrr. d. ref. Kirche, hg. v. E. F. K. Müller, 1903, Nr. 37.|
 
 
Nachlass
Nachlaß: Lipp. Landesbibl. Detmold; HStA Dresden; HStA Wiesbaden. |
 
 
Quellen
Qu Notwendige u. warhaffte Verantwortung Doctoris Christophori Pezelij,
1582 (Autobiographisches); Album Academiae Vitebergensis, ä. R., II, hg. v. O.
Hartwig, 1894, 62a u. 127a; Wittenberger Ordiniertenbuch, hg. v. G. Buchwald
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Portraits
Kupf., 1610, Abb. b. Moltmann, Wetzel u. Brem. Pfarrerbuch.
 
 
Autor
Harm Klueting
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Pezel: Christoph P., reformirter Theologe, Begründer des reformirten
Bekenntnisses in Nassau und Bremen, geb. zu Plauen im sächsischen
Voigtlande am 5. März 1539, † in Bremen am 24. Februar 1604. Seine Studien
machte er in Jena, wo Victorin Strigel, und in Wittenberg, wo Melanchthon
sein Hauptlehrer ward. Hieraus wurde er Lehrer in seiner Vaterstadt, 1567
aber Professor in Wittenberg, wo er die theologische Doctorwürde annahm.
Damals regte sich unter den Theologen Wittenbergs jene reformirte Richtung,
welche man mit dem Ausdrucke Kryptocalvinismus bezeichnet hat. Auch P.
fiel derselben zu. Als im J. 1574 Kurfürst August auf Anregung der lutherisch
gesinnten Theologen gegen die Anhänger dieser Partei erbittert auftrat,
wurde P. mit seinen Freunden Friedrich Widebram, Heinrich Moller, Kaspar
Cruciger, Wolfgang Crellius sofort verhaftet, einem peinlichen Verhöre in Torgau
unterzogen und dann über zwei Jahre an verschiedenen Orten in gefänglicher
Haft gehalten. Zur Wiedererlangung seiner Gesundheit begab er sich nach
seiner Entlassung mit seiner Familie nach Eger in Böhmen. Im Frühjahre 1577
folgte er auf Empfehlung Crell's, der schon 1574 Inspector in Siegen geworden,
einem Rufe des Grafen Johann des Aelteren von Nassau-Katzenelnbogen.
Dieser Herr, ein Bruder des Prinzen Wilhelm von Oranien, bereits durch M.
Gerhard Eobanus Geldenhauer, genannt Noviomagus (s. A. D. B. XXIV, 47),
den er 1568 aus Hessen in sein Land gezogen, und durch Graf Ludwig zu
Sayn und Wittgenstein, vordem Großhofmeister Friedrichs III. von der Pfalz,
für das reformirte Bekenntniß gewonnen, suchte zur Einführung desselben
in seiner Grafschaft geeignete Persönlichkeiten. Solche glaubte er in P. und
seinen Freunden, sowie in einigen durch die lutherische Reaction Ludwigs VI.
aus der Pfalz vertriebenen Predigern zu finden. Im Herbste genannten Jahres
folgte noch|Widebram, der Inspector in Diez wurde. P. wohnte über ein Jahr
am Hofe zu Dillenburg und nahm mit Widebram im März 1578 an der Synode
zu Neustadt a. d. Haardt theil. Am 2. November genannten Jahres wurde er
in Beisein des Junker Otto von Grünrade zum Pastor in Herborn eingesetzt. In
dieser Stadt führte er seines Vorgängers Noviomagus Werk weiter, besonders
suchte er durch Belehrung über das Brodbrechen beim Abendmahle auf seine
Zuhörer einzuwirken. Am wichtigsten ist jedoch seine Abfassung des sog.
nassauischen Bekenntnisses, welches die am 8. und 9. Juli 1578 zu Dillenburg
versammelte Generalsynode acceptirte, wodurch das reformirte Bekenntniß
hier zu Lande eingeführt ward. Diese Confession erschien 1592 im Drucke
unter der Ueberschrift: „Aufrichtige Rechenschaft von Lehr und Ceremonien,
so in den Evangelischen Reformirten Kirchen, nach der Richtschnur Göttlichen
Worts angestellet.“ Es sollten darin die Hauptunterschiede der reformirten
und lutherischen Lehre von Christi Person und dem Abendmahle erörtert und
die Uebereinstimmung der reformirten Kirche Nassaus mit allen reformirten
Kirchen in und außer Deutschland nachgewiesen werden. Abergläubische
Ceremonien, wie Einsegnung der Wöchnerinnen, der Verstorbenen, das
Sichbekreuzen u. a. wie auch die Altäre, Kerzen, Chorröcke werden abgeschafft,
Predigttexte freigegeben. Wenn auch keine specielle Ueberschrift über die
Prädestinationslehre vorkommt, weil über diese kein Streit hier obwaltete, so
ist dieselbe doch als grundlegende Lehre darin enthalten, wie u. a. der Artikel



von der Kirche diese definirt als die Versammlung der Auserwählten und derer,
die der Herr ihm sammelt aus dem menschlichen Geschlechte für und für.
Die beste Erläuterung haben wir aber in der sog. Erklärungsschrift zu unserer
Confession, die in ihrem letzten oder 29. Artikel die Prädestinationslehre mit
allen ihren Consequenzen enthält.
 
Auf Wunsch der Gräfin Mutter Juliane, welche sehr viel auf P. hielt, mußte dieser
alle Mittwoch, wenn er zum Consistorialverhöre nach Dillenburg kam, daselbst
predigen. Auch sollte er nach einem Schreiben des Grafen an seine Räthe, dat.
Arnheim den 17. October 1579, nach deren Befinden die gräflichen Töchter
unterrichten, „damit sie den Articul vom Nachtmahl und was zwischen der
Augsburger Confession und unserer, der reformirten Religion für Unterschied
und die rechte Meinung sei, recht verstehen möchten“. Aus solchem Vertrauen
sowie aus dem Umstande, daß ihn der calvinistisch gerichtete Graf Johann
zum Generalsuperintendenten seines Landes gebrauchte, geht evident hervor,
daß P. bereits zu derselben Richtung gehörte. Mehrere Vocationen von außen
waren hier an ihn ergangen, wiederholt vom Magistrate zu Bremen. Der Graf
schlug ihnen anfangs ihre Bitte aus verschiedenen Gründen ab, darunter auch
der, daß P. hier zu Lande die Reformation in ziemlichen Fortgang gebracht und
daher unentbehrlich wäre, in Bremen aber wären noch Bilder, Exorcismus und
andere abergläubische Gebräuche. Wollte P. dagegen predigen, so würde er
großen Undank haben. Doch wolle er ihnen P. auf einige Wochen überlassen,
wenn sie ihre papistischen Ueberreste aus den Kirchen entfernen wollten. Der
Magistrat begnügte sich damit, zumal P. mit Widebram eintraf. Mit diesem ist
er dann in angedeuteter Weise in Bremen thätig und schlichtet mehrere unter
den Predigern ausgebrochene Lehrstreitigkeiten, besonders den durch Jodocus
Glaneus, einen strengen Anhänger der Concordienformel hervorgerufenen,
welcher aus der Stadt weicht. Nach seiner Rückkehr in Nassau hielt der
Magistrat von Bremen abermals und zwar mit allem Nachdruck um P. an. Im
Frühling 1581 verabfolgte denn endlich Graf Johann den so sehr begehrten
der Stadt Bremen, deren Gebiet derselbe seine thatkräftigen Dienste nun bis
an sein Ende mit Abweisung verschiedener ehrenvoller Berufungen als Leiter
oder Superintendent der bremischen Gemeinden und als Lehrer der Theologie,
Geschichte und Ethik an der am 14. October 1584 eröffneten Hochschule
widmete. Mit Umsicht ordnete er das Kirchenwesen und fixirte die Lehre in der
von ihm verfaßten, auf streng calvinischer Anschauung basirenden Bremer
Confession, bekannt unter der Aufschrift: Consensus Ministerii Bremensis
Ecclesiae von 1595. Für die Volksschulen bearbeitete er den sog. Bremer
Katechismus, der in der Lehre mit dem Heidelberger, welchen man aus
Vorsicht nicht sofort einführte, sondern erst um 1621, übereinstimmt. Mit
großer Entschiedenheit trat er seinem Landsmann, dem Pastor Joseph Naso zu
Bremen, welcher in der Taufe mennonitische, im Abendmahle hyperzwinglische
Anschauungen vertrat, entgegen. Auch in Schriften trat er polemisch auf,
wie gegen Hamelmann, Heßhus, Egidius Hunnius, Selnecker und Philipp
Marbach. Für die reformirte Kirche Bremens hat P. den Grund gelegt, auf
dem die nachfolgende Zeit weiter bauen konnte. Einer seiner Söhne, Tobias,
† am 4. April 1631, hat sich als Pastor und Professor in Bremen einen nicht
unansehnlichen Namen erworben. Die große Zahl der Schriften Pezel's hat
Steubing a. a. O. aufgezählt. Die meisten sind apologetischen und polemischen
Characters, die nur für ihre Zeit bedeutungsvoll waren.
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